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Die d⸗geſpaltene Petit» Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
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Annahme in der Geſchäftsſtelle dis 2 Uhr Mittags; 
Auzwärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Erſchein! wöchentlich ſechs Mal Aber ds mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 
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Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
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Schritt unternommen habe, 


durch Briefkräger ins Haug gebracht 2,42 Mk. 
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Für den Monat 


März 


deſiellt man die 
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in der Geſchäſtsſtelle, Vöckerſtraße 39, ſowie den 
Wöholeſtellen in der Sud den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


Brei ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 
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dun Heinrich ein Nordamerika, 
er Mittwoch ftellte hohe Anſprüäche an 
gen des Prinzen Heinrich: merk 45 Pi 
Kreiſe der Millionäre, dann ein ſolches im Kreiſe 
der Vertreter der Preſſe. Der Prinz wurde ſehr 
gaftlich aufgenommen und in Anſprachen gefeiert, 
die zugleich von der deutſch⸗amerikaniſchen Freund⸗ 
ſchaft handelten. Als die Dunkelheit eintrat, 
brachten die deutſchen Vereine Newyorks dem 
Prinzen einen Fackelzug dar. Am heutigen 
Donnerſtag bethelligt Prinz Heinrich ſich im 
— I zu Waſhington an einer Gedenkfeier für 
Talis die ahb s uten nl, um 
x uheſtätte des erſten Bräfibenten 
ur ebnen zu beſuchen. e 
g einer Anſprache an den Präſi⸗ 
denien beim Srüßſact nach dem Stapellauf 0 
i rinz Heinrich, daß es das erſte und 
Boftentlich nicht das letzte Mal ſei, daß ein Präfi⸗ 
ent der Vereinigten Staaten ſich an Bord eines 
Slim Hohenzollern“) des deutſchen Kalſers bes 
ir 2 > it ein aufrichtiger und gewiſſer Ein 
ſcaft 55 n ſtarkes Gefühl perfönliger Freund⸗ 
5 zwiſchen ihm und dem Präſi denten erſtehe. 
öge es ſich ausdehnen zum Heile unſerer beiden 
großen Nationen. Präſident No o ſevelt that 
zu willen, daß der Prinz einen Platz in der auf⸗ 
Fabeln Zuneigung der Amerikaner gewonnen 
e. Er dankte dem Prinzen, baß er einen 
der naturge 
beiden großen Nationen enger ee Se 
FW deren Freundschaft fo viel für die zukünftige 
fahrt der ganzen Welt bedeutet. Er, der 
— fbent, ſehe mit großer Freude dem Tage ent⸗ 
a er 5 A dem Prinz⸗Admi⸗ 
f eines deutſchen Kriegsſchiffes ſein 
werde. Später dankte Prinz Heinrich 5 Al 


> rag: Schuld, 
ovellette von Jaequ 
Deutſch von Wilden 595 
ach druck verboten.) 
Camille Brelon ſaß mit zweien feiner Freunde 
an einem Tiſche des Cafes des „Großen The⸗ 
atecs“ zu Bordeaux. 
Es war ſpät, der Schluß des Theaters fand 


dor. 
Die beiden Freunde des jungen Mannes, von 
denen der eine der Doktor Lavigne, der andere 
der Advokat Prieux war, bemerkten ſeit einigen 
Augenblicken an ihm Zeichen großer Unruhe. Sie 
fanden ihn überreizt, aufgeregt, ohne fi feine 
ümmung erklären zu können, wagten aber nicht, 
ibn danach zu fragen. Sie bewahrten alſo Schweigen 
und beſchraͤnkten fi darauf, ihren Freund von der 
Seite zu beobachten. 
Das Publikum verließ das Theater, es mochle 
12 Uhr fein. Aus allen Thüren firömte eine 
eilige Fluth von Zuſchauern, die, nachdem fie auf 
dem Platze angelangt waren, ſich nach allen 
Rötungen zerſtreuten; einige nahmen an 
— Cafeetiſchen Platz, andere entfernten ſich 
— oder weniger Haſt, um ihren Wohnungen 


tnc lic erhob ſich Camille Breton, verließ 
nel ſeine beiden Freunde, und ſtürzte auf ein 
Se und ſchönes junges Mädchen zu, das er 
den aumerkt hatte. Sie ging abgeſondert von 

ren Zuſchauern allein. Fünf bis ſechs 


Rooſevelt für die reizende Art, wie fie die Taufe 
vollzogen. „Wir Seeleute ſollen ein wenig aber⸗ 
gläubiſch fein. (Zu Admiral Evans ſich wendend, 


ſchaltete der Prinz ein: Ich glaube, Evans, wir 


find es nicht.) Wie dem auch ſei, dieſem Fahr» 
zeug iſt eine beſonders glückliche Laufbahn ſchon 
um deswillen beſchieden, weil es von Künſtlerhand 
erbaut iſt, und weil es bei ſeinem erſten Erſcheinen 


auf dem Waſſer mit dem Namen einer Dame 


verknüpft iſt. Sind wir Seeleute doch auch ge⸗ 


wöhnt, von unſerem Schiff als von „ihr“ zu 
ſprechen, und behandeln wir doch unſere Schiffe 


wie unſere Frauen.“ 


Wir verzeichnen noch folgende Telegramme vom 


eſtrigen Feſttage: 
? Wa f ington, 26. Februar. Die Geſchenke 


für den Präſidenten Rooſevelt find eine Bülte des 
Kaiſers in Garde⸗du⸗Corps⸗Uniform mit dem Adler⸗ 
helm, ein Paſtellbild des Prinzen Heinrich in Admi⸗ 
Kaiſer angefertigte 


ralsuniform und eine vom 
Marinetabelle. 

Newyork, 26. Februar. 
verblieb heute Vormittag an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“; die geplante Ausfahrt nach dem Grant⸗ 
Denkmal, der Columbia⸗Univerſity und der Normal⸗ 
ſchule wurde aufgegeben. um zweieinhalb Uhr 
begann das von den Vertretern der Induſtrie und 
des Handels zu Ehren des Prinzen veranſtaltete 
Gabelfrühſtück im Sherry'ſchen Reſtaurant. Auch 
heute ſind die Zeitungen voll von Schilderungen 
der Feſtlichkeiten; ſie feiern den Prinzen Heinrich 
in immer wärmeren Worten. 

Auf jedem der acht Tiſche, an welchen das 
Frühſtück im Sherry ' ſchen Reſtaurant eingenommen 
wurde, war ein Tafelaufſatz aufgeſtellt, gebildet 
aus Orchideen und koſtbaren, aus deulſchen Knollen 
gezogenen Tulpen und Miniatur⸗Leuchtthürmen 
mit Kaiſerkronen. Das Tafelgeſchirr war Dresdner 
Porzellan, jedes Stück trägt das Hohenzollern⸗ 
wappen. Die Dekoratlonsſtäcke im Saal find 
Meiſterſtucke der Blumenkunſt. Auf den Balkon 
wurden nur die Damen und Freunde der 100 
Eingeladenen zugelaſſen. 

Newyork, 26. Feb. Das Bankett, welches die 
„Newyorker Stts.⸗Zig.“ . heute Abend im Hotel Wal⸗ 
dorf Aftoria zu Ehren des Prinzen Heinrich giebt, 
wird um 8 Uhr beginnen. Den Boris wird 


Hermann Ridder, der Mitbeſitzer der „Newyorker 


Staatszeitung“ führen. Die Trinkſprüche werden 
in folgender Reihenfolge ausgebracht: 1. Auf den 
Präſidenten Rosſevelt und den Deutſchen Kaiſer 


von Whltelaw Reid, Chefredakteur der „Newyork 


Tribune“. 2. „Willkommen unjerem hohen Gaſt“ 
von Ridder, und eine Erwiderung des Prinzen 
Heinrich. 3. auf die Preſſe von St. Clair 
Mectlvay, Chefredakteur des „Brooklyn Eagle“. 
4. Sachſenblut. Was wir Deutſchland in der 
Litteratur, Kunſt, Wiſſenſchaft und Muſik ver⸗ 
danken, von Charles Emoiy Smith, Chefredakteur 
2 —— . KKK 
Schritte hinter ihr kam ein junger Mann, der 
mehrere Gegenſtände trug, die er eben der Gar⸗ 
derobe entnommen, nachgeſtürzt. 

Camille redete das junge Mädchen an und 
blieb ſtehen, um mit ihr zu ſprechen. 

Was geſchah nun? Die Sache ging ſchnell 
wie der Blitz vor ſich. Das junge Mädchen ſank 
zu Boden, während eine ungeheure Menſchenmenge 
ſich um ſie ſammelte, und die beiden jungen Leute 
ſahen ihren Freund barhäuptig, ein Meſſer in der 
Hand, entfliehen. 

Ste erhoben ſich fofort und liefen aus Leibes⸗ 
kräften dem Mörder nach, in Begleitung einer 
Gruppe von Perſonen, die ſich bereits an feine 
Verfolgung gemacht hatte. Nach ungefähr zwei⸗ 
hundert Schritten erreichten fi ihn, der übrigens 
auch ſelbſt ſtehen geblieben war. Er drehte ſich 
plötzlich um ſich jelbit, und als feine Freunde zu 
ihm traten, fiel er ihnen ohnmächtig in die Arme. 
Er hatte ſich zweimal mit dem Meſſer in dle 
Gegend des Herzens geſtochen. 

Groß war die Aufregung der Zeugen dieſes 
tragiſchen Vorfalls und lange nachdem die Opfer 
in ſehr ernſtem Zuſtande in ihre Wohnungen übers 
führt waren, ſprach man davon noch aufgeregt 
auf dem Theaterplatze. 

Am nächſten Tage berichteten die Zeitungen 
von Bordeaux über dleſes ſenſationelle Ereigniß 
mit mehr oder weniger geringen Einzelheiten. 

Alles in Allem behaupteten ſie, daß Camille 


Breton, ein einer der ehrenwertheſten Familien 


von Bordeaux angehörender junger Mann, ſich 


Prinz Heinrich 


Freitag, den 28. Februar 


der „Philadelphia Preß“. 5. 


amerikaniſchen Journaliſten. 


Newyork, 26. Februar. Nachdem es die 
ganze Nacht bis heute früh ſchwer geregnet hatte, 
hat das Wetter in den Bormittagsfiunden ein 


weniger drohendes Ausſehen angenommen, ſo daß 


Hoffaung beſteht, daß der Fackelzug der deutſchen 
Vereine heute Abend bei trockenem Wetter vor ſich 
gehen kann. An dem Zuge find 320 Vereine mit 
ungefähr 10 000 Fackelträgern und 24 Muſik⸗ 
Der Prinz wird vom Gebäude 
des Arionvereins aus, wo ihm vom Feſtpräſtdenten 
Weyland auch eine Adreſſe überreicht wird, den 


kapellen betheiligt. 


Vorbeimarſch des Zuges abnehmen. 


Newyork, 26. Februar. Das von Fräu- 


lein Rooſevelt geſtern nach dem Stapellauf 


an den deutſchen Kaiſer gerichtete Telegramm 
lautet in deutſcher Ueberſetzung wie folgt: „Seiner 
„Meteor“ iſt glück⸗ 
lich vom Stapel gelaufen. Ich gratulire Ihnen, 
danke Ihnen für die mir erwieſene Liebens würdig⸗ 


Mojeſtät dem Kaiſer, Berlin. 


keit und ſende Ihnen meine beſten Wünſche. 
Alice Lee Moosen N j a 


Während der Galaoper brach im 
Perrückenzimmer Feuer aus, das jedoch raſch ge⸗ 


löſcht wurde und nur wenig Schaden anrichtete. 
Das Publikum hatte nichts davon wahrgenommen. 
Die 
Loge des Prinzen der mit dem „Heil Dir im 
Slegerkranz“ begrüßt wurde, war mit Pur pur⸗ 
deutſchen 
Wappenſchlld verſehen. Zur Aufführung gelangten 


Das Theater war prächtig ausgeſchmückt. 


ſammt ausgeſchlagen und mit bem 


— eine echt amerikaniſche Zuſammenſtellung! — 
der erſte Akt aus „Lohengrin“, der zweite Akt 


aus „Carmen“, der dritte aus „Alda“, der zweite 


aus „Tannhäuſer“, der erſte aus „La Travlata“ 
und die erſte Szene des vierten Aktes aus „Le 
Cid“. In den Zwiſchenakten ſpielte die Mut 
deulſche Kriegslieder und amerikaniſche Melodien. 

„Recht drollig benahm ſich einer der 
Söhne des Präſidenten beim Staatsdiner im 
Weißen Haufe. Der Knirps, genannt der „fech⸗ 


tende Archibald“, ſah den Prinzen von oben bis 


unten an und meinte, der ſähe doch nicht anders 
aus, als die anderen Herren. Er habe ficts ge⸗ 
glaubt, jo ein Prinz müſſe mindeſtens mit ſechs 
ſchneeweißen Schi meln angefahren kommen. 
Währen 


vielen Zeitungejungen ein 
Strecke mit, ehe es gelang, ihn herunterzufagen. 


— Eigen vorzüglichen Eindruck machte es, daß 
Prinz Heinrich ſeinen Adjutanten zu der New⸗ 
a — 


wahnſinnig in eine Arbeiterin, Namens Sophie 
Rogier, verliebt hatte, die in einem großen 
Modenmagazin der Stadt angeſtellt war. Als er 
erfuhr, daß ſie Bordeaux verlaſſen wollte und in 
einem der großen Magazine von Marſeille ein 


Engagement angenommen hatte, erfaßte Camille 
Breton, dem man außerdem überbracht, ein 
anderer junger Mann bewerbe ſich um ſie, eine 
Da er ſich nicht entſchließen 


gluͤhende Eiferſucht. 
konnte, ſeinem Rivalen das Feld zu überlaſſen, 
und er befürchtete, derſelbe wurde ihr folgen, fo 
hatte er es vorgezogen, ſie tödtlich zu treffen und 
ſeinen Plan mit überraſchender Schnelligkeit und 
Energie ausgeführt. Doch die Gewiſſensbiſſe, die 
Verzweiflung, die dieſer Zornesaufwallung faſt 
ſogleich folgten, hatten den Mörder veranlaßt, an 
ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu üben, da er die, die er 
getödtet zu haben glaubte, nicht überleben wollte. 

Das waren die Einzelheiten, die die Zeitungen 
über. dieſes Drama berichteten, das mehrere Tage 
hindurch den en von Bordeaux bildete, 


Infolge feiner ernſthaften Verwundung und 
auch auf die Verwendung ſeiner Freunde hatte 
man Camille Breton auf freiem Fuße belaſſen; 
er wurde im Haufe feiner Eltern dehundelt. i 

Als der junge Mann nach langer Pflege einem 
faſt gewiſſen Tode entriſſen var, ſah er, als er 
die Augen aufſchlug und degreifen konnte, was 
um ihn her vorging, am Kopfende ſeines Bettes 
den Doktor Lavigne, der ſich ihm mit grenzenloſer 


Hingebung gewidmet hatte und dem er feine Ge⸗ 


Internationale 
Freundſchaft“ von Charles William Knapp, Chef- 
redakteur der „St. Louls Republie“. Die ge⸗ 
nannten Chefredakteure find die bervorragendflen 


Kaiſer beim Reichskanzler vor, 


einer Fahrt des Prinzen 
durch die Straßen New Porks vollführte einer der 
„Heldenſtück“. Er 
rannte dem prinzlichen Wagen nach, ſprang hinten 
auf und fuhr, ſeine Blättter ſchwenkend, eine große 
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Yorker Menſchenfreundin Clara Barton 
ſandte. Fräulein Barton, Präfidentin des Rothen 
Kreuzes, beſitzt u. A. das Eiſerne Kreuz aus dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 

Prinz Heinrich⸗ Medaillen werden 
jetzt vielfach „drüben“ getragen. Dem Prinzen 
iſt eine Anzahl dieſer Medaillen überreicht worden, 
mit der Bitte, ſie für die kaiſerliche Familie anzu⸗ 
nehmen. 

Für den Sonderzug, mit dem Prinz 
Heinrich am Sonnabend die Tour nach dem 
Weſten antritt, ſpielte die Frage der Verprovian⸗ 
tirung eine wichtige Rolle; fie iſt glücklich gelöft 
worden. Es galt, die Vorräthe und Herrichtungen 
für nicht weniger als einundzwanzig Mahlzeiten 
zu treffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Februar 1902. 


— Vom Kaiſerhofe. Beide Majeſtä⸗ 
ten, die Tags vorher die Werkſtatt des Bildhauers 
Magnuſſen beſuchten, machten am Mittwoch einen 
Spaziergang im Thiergarten. Hierauf ſprach der 
um dann der 
Schlußbeſichtigung der Militärturnanſtalt beizu⸗ 
wohnen, die ihr 50jähriges Jubiläum feiert. Aw 
heutigen Donnerſtag find 21 Jahre verfloſſen, feit 
der Kaiſer feiner Gemahlin die Hand zum She 
bunde reichte. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt 
Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky 
durch Influenza an das Bett gefeſſelt. N 

— In der Zolltarifkommiſſion des 
Reichstags gab der konſervative Abgeordnete Graf 
v. Schwerin⸗Loewitz im Namen feiner 
Parteifreunde die Erklärung ab, daß ſeine Freunde 
nach den Mittheilungen der Staatsſekretäre Graf 
Poſadowsky und Frhr. v. Thlelmann ein Schel⸗ 
tern der Vorlage dem Wiederabſchluß von 
Handelsverträgen vorziehen! Redner führte 
im Einzelnen aus, daß es ihm ſchwer falle, nach · 
dem der Reichsſchatzſekretär mit unnöthiger 
Schärfe den Grafen Poſadowsky noch überboten 
habe, nochmals auf eine fachliche Berathung zurück⸗ 
zukommen. Wenn er ſich trotzdem an den Gr- 
örterungen betheilige, ſo geſchehe das nur, um die 
Berechtigung des Reichstags zu dem Standpunkte 
der Kompromißmehrheit außer Frage zu Heilen. 
Die Landwirthſchaft erſtrebe keine Mehrbelaftung 
der Ronjumenten, ſondern nur mitllere, det Ge⸗ 
recht igkeit entſprechende Getreide preiſe. Dem Gra⸗ 
fen Poſadowsky gegenüber bedauere er, daß die 
Handelsverträge weit mehr gefährdet ſeien durch 
Ablehnung der vom Reichstage gebotenen handels⸗ 
polltiſchen Waffen, als durch den Kompromiß⸗ 
antrag. (2) Bei dem guten Willen (), den die 
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neſung verdankte. Er ſah dort auch den None 
katen Prieux, feinen anderen Freund, der ihn ber 
ſorgt betrachtete. Nun ſtreckte er ihnen die Hände 
entgegen, und warf ihnen einen liebevollen Blick 
der Dankbarkeit zu. 

Sein Vater und ſeine Mutter traten in das 
Zimmer. Er hatte ihnen einen tiefen Schmerz 
bereitet, und bat ſie jetzt inſtändigſt, ihm den 
tiefen Kummer zu verzeihen, den er ihnen ver⸗ 
urſacht hatte. N 

Als ſie dann fortgegangen waren, behielt er 
feine beiden Freunde noch bei ſich und bat fie 
ängſilich, ihm von Sophie Rozler zu ſprechen, 
wobei er ſchon in dem Gedanken einer verhäng⸗ 
nißvollen Löſung heftig erblaßte. 

Doch Lavigne und Prieux beruhigten ihn auf 
der Stelle, denn Sophie war von den den, 
die er ihr beigebracht, glücklich geheilt, und bereits 
auf dem Wege vollſtändiger Geneſung. ö 

„Wenn Du erſt ganz auf dem Posten fein 
wirſt,“ ſagten ſie zu ihm, „und die Ruhe, deren 
Du ſo ſehr bedarfſt, in Deine Seele eingekehrt iſt, 
haben wir mit Dir zu ſprechen.“ 

Camille erwartete dieſen Augenblick mit Un⸗ 
geduld. Endlich war die Stunde gekommen. 

Als er flark genug war, um eine neue mora⸗ 
liſche Er ſchütterung zu tragen, t heilten ihm feine 


Freunde die Wahrheit mit und Camille konnte 


nun beurtheilen, wie ungerecht er gegen Sopbies 


Rozier gehandelt hatte. , 
ple, der von der Untetſuchung, die bi 


Suftig angeftelt, unterrichtet war, hatte erfahren 


Mehrheit mit dem Kompromißantrage gezeigt habe, 
hätte die Regierung die Verſtändigung nicht ab⸗ 
weiſen ſollen. Er bedauere die Erklärungen des 
Grafen Poſadowsky und des Freiherrn v. Thiel ⸗ 
mann, die allen bisherigen parlamentariſchen 
Bräuchen zuwider in einem fo frühen Stadium 
der Verhandlungen abgegeben worden ſeien. Die 
Regierungsvertreter hätten eine gründliche Prü⸗ 
fung nicht abgewartet und die Gründe der Mehr⸗ 
heit nicht gewürdigt. Sollte die Regierung nicht 
doch noch entgegenkommen, ſo werde die Rechte 
die Verpflichtung zu Handelsverträgen nicht über⸗ 
nehmen können, ſondern ein vollſtändiges Scheitern 
der Vorlage vorziehen. Handels min iſter 
Möller bedauert, daß Graf Poſadowsky durch 
Krankheit am Erſcheinen gehindert ſei, und daß 
der Reichsſchatzſekretär v. Thielmann an den Be⸗ 
rathungen der Budgetkommiſſion theilzunehmen 
habe, der Landwirthſchaftsminiſter o. Podbielski 
aber durch die Verhandlungen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe zurückgehalten werde. Eine 
miniſterielle Antwort ſei aber ſofort nothwendig, 
da es ſich darum handle, in dieſem hochkritiſchen 
Augenblick klare Stellung zu nehmen. Und ſo 
erkläre er denn, daß die Verbündeten Regierungen 
nach pflichtmäßig ernſter Prüfung zu der Auf⸗ 
faſſung gelangt ſeien, daß die Sätze der Regie⸗ 
rungsvorlage das Aeußerſte darſtellen, was zu er⸗ 
reichen ſei. Man müſſe der Regierung das Ver⸗ 
trauen entgegenbringen, beurtdeilen zu können, 
was ausführbar ſei. Es ſei keine Furcht vor dem 
Auslande, ſondern die Erkenntniß von der Noth⸗ 
wendigkeit der Erhaltung unſerer Exportinduſtrie, 
was die Regierung zu ihrer Haltung veranlaſſe. 
Falls keine Verſtändigung zu Stande komme, 
fürchte er eine ſchwere Schädigung der Land⸗ 


wirthſchaft! 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung be⸗ 
kämpft der ſozialiſtiſche Abgeordnete Stadt⸗ 


hagen die Ausführungen des Grafen Schwerin; 
die Minimalzölle ſeien eine ſtaatsrechtliche Be⸗ 
ſchränkung der Rechte des Kaiſers; es liege ſogar 
eine Diajeftätsbeleidigung darin. Der Kalſer ſei 
frei bei Abſchluß der Handelsverträge, Minimal⸗ 
zölle aber ſchränkten dieſes Recht und damit die 
Macht, die Souveränetät des Kaiſers ein. — Der 
inzwiſchen erſchienene Staatsſekretär v. Thiel⸗ 
mann verwahrt ſich gegenüber dem Abg. Grafen 
Schwerin gegen den Vorwurf, daß ſeine geſtrige 
Erkärung ſchroff geweſen ſei. Abg. Paaſche 
(natlib.) führt aus, feine politiſchen Freunde 
wünſchten, durch Handelsverträge unſere wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ſicherzuſtellen und damit 
auch eine ruhige Entwickelung zu erzielen, hielten 
ſich aber auch verpflichtet, der Landwirthſchaft zu 
helfen. Redner ſtimmt für die Regierungs vorlage. 
Abg. Pachnicke (freiſ.) erklärt, das beſte Mittel 
zur Klärung der Sachlage ſei, den Reichstag auf⸗ 
zulöfen. Auf Antrag der Abgg. Herold und 
Schwerin⸗Löwitz wird die Debatte geſchloſſen. 
Irhr. v. Wangenheim und Heim erklären, daß fie 
ſich der Abſtimmung über den Kompromißantrag 
enthalten. Die Sätze, des Kompromiß⸗ 
antrages werden hierauf mit 14 gegen 10 
Stimmen angenommen; Gamp und Müller 
Meiningen fehlten bei der Abſtimmung. Dumit 

find die Sätze der Regierungsvorlage und die 
freifinnig⸗ſozlaldemokratiſchen Anträge abgelehnt. 
Die Kommiſſion vertagt ſich bis Donnerſtag. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags erledigte den Etat der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern. Ein Antrag des Abg. Richter, den auf 
ca 473 ¾ Millionen bemeſſenen Etatanſatz um 
20 Millionen zu erhöhen, da die Getreidezölle 
wegen der verfloſſenen ſchlechten Ernte einen 
bedeutend höheren Extrag liefern würden als 
veranſchlagt worden ſei, wurde abgelehnt. Ihm 
widerſprachen ſämmtliche Regierungsvertreter, 
namentlich auch die Bayerns und Sachſens, mit 
der Motivirung, daß an Matrikularbetträgen dann 
möglicherweiſe mehr bezahlt werden müßte, als 
die Vergütung betrage. Ein Vermittelungsantrag 
Müller⸗Fulda (Ctr.), den Etatsanſatz um 12 
Millionen Mark zu erhöhen, wurde dagegen 
angenommen. 

— Material für ein Reichs wohn ungs⸗ 
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daß der beleidigende Argwohn Camilles in keiner 
Weiſe berechtigt war. Das Betragen des jungen 
Mädchens war in jeder Hinſicht tadellos. Der 
Mann, den ihr leidenſchaftlicher Verehrer für 
einen Rivalen hielt, war niemand anders, als ihr 
Bruder, der in Marſeille in einem großen Handele⸗ 
hauſe angefiellt war, für fie in demſelben Haufe 
eine Stellung gefunden halte und vor Kuczem 
nach Bordeaux gekommen war, um ſie abzuholen 
und mitzunehmen. 

Sophie liebte Camille aufrichtig. Sie hatte 
seine Huldigungen entgegengenommen, und ließ ſich 
von keinem Anderen den Hof machen. Doch da 
ſie erkannte, daß die Eltern des jungen Mannes, 
der ſehr reich war, nie in ihre Verbindung willigen 
würden, ſo hatte ſie ſich mit Verzweiflung im 
Herzen entſchloſſen, abzureiſen, um nicht Zwie⸗ 
tracht in eine bisher einige Familie zu ſäen. 

Waiſe von Vater und Mutter her, hatte 
Sophie keinen anderen Verwandten, als ihren 
Bruder; von ihm verlangte ſie Hilfe und Schutz; 
und bei ihm gedachte ſie, fortan zu leben. 

Als Camille Breton dieſe Mittheilung erhielt, 
verſchleierten ſich ſeine Augen; dann aber er⸗ 
wachte er aus der Verblendung, in der er bis da⸗ 
hin befangen geweſen und erkannte die Größe 
ſeiner Schuld. Er bekam einen heftigen Wein⸗ 
krampf, ein zweifelloſes Zeichen, welche Reue er 
empfand, und wollte fi feine Miſſethat nicht vers 
geben. Jetzt bedauerte er, ſeinen Wunden nicht er⸗ 
legen zu ſein. Als der Unterſuchungsrichter in 
ſeine Wohnung kam, geſtand er ſein Verbrechen 
und wollte ſich nicht tröften , eine Unſchuldige ge⸗ 


geſetz zu ſammeln, iſt der Zweck einer In⸗ 
ſpektionsreiſe, die von Vertretern der preußiſchen 
Miniſterien des Innern und des Handels im 
März d. J. durch die Städte Sachſens und 
Mitteldeulſchlands unternommen werden ſoll. 

— Das Reich und die Umſatz⸗ 
ſteuer. Der Reichspoſtfiskus war als Käufer 
eines Grundſtücks in Düſſeldorf zur Umſatz⸗ 
ſteuer herangezogen worden. Unter Hinweis auf 
die Souveränität des Reiches erhob er nach 
fruchtloſem Einſpruch Klage auf Freiſtellung. Das 
Oberverwaltungsgericht entſchied aber, wie der 
„Volksztg.“ gemeldet wird, endgültig zu Ungunſten 
des Reichspoſtfiskus. 

— Der erſte deutſche Kolo nialkongreß 
findet Mitte Oktober in Berlin Jatt. 

— Das Verbot der Einfuhr von 
Rindvieh aus Galizien iſt nun auch für den 
Regierungsbezirk Breslau aufgehoben worden. 

— Der Verband deutſcher Glasfabri⸗ 
kanten bat ſich, wie aus Görlitz gemeldet 
wird, als eingetragene Genoſſenſchaft conſtitulrt. 
Eine angemeſſene Erhöhung der äußerſt ge⸗ 
drückten Preiſe ſoll ſchleunigſt in Kraft treten, 
nachdem die wenigen noch ausſtehenden Firmen 
ihren Beitritt vollzogen haben werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


36. Sitzung am Mittwoch, 26. Februar. 

Zunächſt wird der Entwurf eines Gemeinde⸗ 
forfigefeges für die Hohenzollernſchen Lande in 
erſter und zweiter Leſung mit zwei vom Centrum 
geſlellten Abänderungsanträgen angenommen, ferner 
der Geſetzentwurf, der weitere 12 Mill. Mk. für 
den Bau von Arbeiterwohnungen fordert, in 
zweiter Leſung ohne Erörterung genehmigt. Hier⸗ 
auf ſetzt das Haus die Berathung über das 
Miniſtergehalt im Etat des Miniſterlums des 
Innern fort. 

Abg. Dr. Friedberg (mil.) wendet ſich 
gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. 
v. Zedlitz. Nicht den Bund der Landwirthe als 
Organiſatlon, ſondern ſeine unſachliche und in der 
Form verletzende Agitation bekämpfen wir. In 
der Zollfrage werden wir an den Sätzen der 
Regierungsvorlage feſthalten. Um dem Miniſter 
des Innern ein Vertrauensvotum zu ertheilen, wie 
Herr v. Zedlitz es verlangte, dazu iſt der Miniſter 
noch zu kurze Zeit im Amt. Wenn der Miniſter 
aber die Geſetze unparteliſch handhaben wird, fo 
werden auch wir nicht anſtehen, ihm unſer Ver⸗ 
trauen auszuſprechen. 

Abg. Gothein (fr. Verg.) will nochmal 
über die Grimmener Vorgänge ſprechen. (Rufe: 
Nein, nein!) Sie bringen durch Ihre unbe⸗ 
gründeten Zwiſchenrufe jene Erregung hervor, 
über die nachher der Miniſter ſich beſchwert. Wir 
halten es für verkehrt, wenn man die Sozlal⸗ 
demokratie wie die Peſt flieht. Bei ſolcher Be⸗ 
handlung macht man die Sozialdemokratie zu 
elner verbitterten Partei, und das billigen wir 
nicht. Wir laden die Sozialdemokraten nicht ein, 
aber wir fürchten fie nicht, wenn fie unſere Ver⸗ 
ſammlungen beſuchen. Wenn das ein Miniſter 
ſchon eine „Verbindung“ nennt, ſo iſt das wohl 
das ſtärkſte Stück, das bisher geleiſtet worden iſt. 
Der Miniſter hat auch von „Orgien“ geſprochen, 
die bei der liberalen Kaiſergeburtstagsfeier vorge⸗ 
kommen ſeien. Nun war aber von dem früheren 
Landrath bekannt, daß er ein großes Pumpgenie 
war, und daß er aus § 182 des Strafgeſetzbuchs 
verfolgt worden iſt. Das war kroniſch behondelt. 
Wenn der Minifter das bemängelt, fo ſcheint es, 
als ob der Erlaß eines Steckbriefes gegen den 
Landrath nöthig wäre. Gegen eine parteiiſche 
Handhabung der Verwaltung ſollten ſich doch auch 
die Conſervatlven erklären; fie haben doch bei der 
Kanalvorlage auch Erfahrungen geſammelt. 

Miniſter v. Hammerſtein: Die Grimmener 
Angelegenheit 9 das Haus ſchon ſo viel be⸗ 
ſchaͤftigt, daß ich der Verſuchung widerſlehe, noch⸗ 
mals auf dieſe Sache einzugehen, und zwar um 
ſo lieber, als ich die Vermuthung habe, daß die 
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troffen zu haben. Er erkannte die Ueberlegung 

an, und anſtatt ſich zu vertheidigen, ſtellte er fein 

Verbrechen noch ſchwerer hin und bat ſelbſt um 

die Strafe, die er verdient hatte. Vor allem 

aber wollte er und darum bat er mit größter 

dun Sophie ſehen und ſie um Verzeihung 
tten. 

Prieux machte ſich zum Fürſprecher feiner 
Bitte, doch das junge Mädchen widerſtand lange 
Zeit, und der unglückliche Rekonvalescent gerieth 
in Verzweiflung. 

Eines Tages aber willigte ſie mitleidig ein, 
ihm einen Beſuch abzuſtatten, denn ſie war früher 
geneſen, als er. Camille begrüßte ſie als eine 
himmliſche Er ſcheinung. Er erhob ſich in ſelnem 
Bett und blickte dem jungen Mädchen mit Be⸗ 
wunderung in die ſchönen Augen, in denen ſich 
ihre Seelenreinheit ſpiegelte und ſagte zu ihr: 

„Ich habe recht ſchlecht gegen Sie gehandelt 
und Sie zu Unrecht im Verdacht gehabt. Ich 
habe blindlings, wie ein Wahnfinniger auf Sie 
losgeſtoßen; verzeihen Sie mir. Wenn meine 
Reue Sie rührt und Sie mich Ihrer nicht für uns 
würdig halten, ſo willigen Sie ein, meine Frau 
zu werden. Es wird für mich das höchſte Glück 
ſein, meine Fehler gut zu machen, indem ich 
Ihnen mein Leben weihe. Meine Eltern, die 
mich nicht vor Kummer fierben ſehen wollen, 
nehmen den Vorſchlag an, den ich Ihnen in 
dieſem Augenblick mache. Sprechen Sie, willigen 
Sie ein?“ 

Das junge Mädchen antwortete nicht, reichte 
aber ihrem Verlobten lächelnd die Hand, und dieſer 


Qothein'ſche Rede weniger für dieſes Haus ber 
ſtimmt war, als vielmehr für draußen als Wahl⸗ 
rede. (Zuſtimmung und Widerſpruch. Abg. Gothein 
ruft: Der Miniſter ohne Gründe!) 

Abg. Kreitling (frſ. Vp.) erörtert aber⸗ 
mals die Angelegenheit Kauffmann, bei der die 
Berliner Stadtoerordneten ſich durchaus auf ge⸗ 
ſetzlchem Boden gehalten hätten, und beſpricht 
dann eine eben in Berlin gehaltene Rede des 
Grafen Pückler gegen die Juden. Keine ſozial⸗ 
demokratiſche Verſammlung würde der Auflöſung 
en fein, wenn folge Ausführungen gemacht 
würden. 

Die Debatte über das Miniſtergehalt wird 
geſchloſſen. 

Nach einer langen Reihe perſönlicher Be⸗ 
merkungen wird der Titel bewilligt. 

Bei dem Titel „Kanzleibeamte“ tritt Abg. 
v. Williſen (konſ.) für eine Beſſerſtellung 
der Milltäranwärter ein. Die jetzige Stellung 
dieſer Anwärter ſei ſo ungünſtig, daß befürchtet 
werden müſſe, die Leute werden künftig die 
Unteroffizier⸗Laufbahn an den Nagel hängen. 

Generalmajor v. Tippelskirch erklärt, 
daß die Militärverwaltung der gegebenen Anregung 
ſehr ſympathiſch gegenüberſtehe. 

Abg. Dr. Langerhans (fr. Vp.) weiſt 
auf die große Benachtheiligung der Gemeinden 
hin, die ihnen aus der Verpflichtung erwächſt, 
Militäranwärter einzuſtellen. Uebrigens find die 
Militäranwärter keineswegs immer Unteroffiziere; 
viele werden als krank entlaſſen, und die Städte 
ſollen dann verpflichtet ſein, ſie einzuſtellen. 

Miniſter v. Hammerſtein: Auch ich ſlehe 
den Anregungen des Abg. v. Williſen ſympathiſch 
gegenüber, doch kann ich eine beſtlmmte Erklärung 
nicht abgeben, da dieſe Beamtenſtellen ſich in 
allen Siaatsreſſorts befinden und daher eine 
Erörterung der Frage im Staatsminiſterium vorher 
ſtattfinden muß. 

Geh. Rath Belian: Von den Civil 
anwärtern gehen fortgeſetzt Beſchwerden ein, daß 
fie den Militäranwärtern gegenüber zurüdgefegt 
werden. Bei näherer Betrachtung ergiebt ſich 
allerdings, daß dieſe ſchneller zur Anſtellung 
kommen, als jene. 

Bei dem Kapitel „Oberverwaltungsgericht“ er⸗ 
widert auf Anregung des Abg. Vorſter (frkonſ.) 
Miniſter v. Hammerſtein, er werde An⸗ 
ordnung treffen, daß eine Abſchrift der Gemeinde: 
wählerliſte nur denjenigen Perſonen geſtattet wird, 
die ein direktes Intereſſe nachweiſen. Zugleich 
ſoll erwogen werden, ob ſich die Angabe der 
einzelnen Steuerſätze oder Steuerarten bei den 
Wahlberechtigten vermeiden und etwa auf die 
Angabe der Geſammtſteuerſumme beſchränken läßt. 

Bei dem Kapitel „Polizeiverwaltungen“ bean⸗ 
tragt Abg. Brömel (frf. Verg.), die Regte⸗ 
rung zu erſuchen, von der beabſichtigten Um⸗ 
wandlung der lebenslänglichen Anſtellung der 
Schutzmannſchaſten ia den Provinzen in eine 
kündbare Anſtellung abzusehen. 

Die Abgg. v. Eynern (all) und 
Staudig (fonf.) erklären ſich gegen den Antrag. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung werden 
die Berliner Verkehrsverhältniſſe zur Sprache 
gebracht. 

Miniſter v. Hammerſtein giebt die Ver⸗ 
befierungs-Bebürftigkeit zu. Abhilfe ſei aber ſehr 
ſchwer zu treffen. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Freitag. 


Ausland. 

Oeſterreich Ungarn. Wien, 25. 
Februar. (Abgeordnetenhaus) In feinem Schluß⸗ 
wort vor Beginn der Spezialdebatte über das 
Budget wies der Generalberichterſtatter Abg. 
Kathrein den gegen das Centrum erhobenen 
Vorwurf des Mangels an Deutſchthum und 
Sympathien für Deutſchland und den deutſchen 
Geiſt zurück. Mit regem Intereſſe, erklärte der 
Redner, verfolgen wir die geiſtigen Beſtrebungen 
Deutſchlands. Sympathiſch begrüßen wir auch 
den Deutſchen Kaifer, den Bundesgenoſſen 
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ergriff dieſelbe hocherfreut und bedeckte fie mit 
leldenſchaftlichen Kuͤſſen. 


III. 


Die Hochzeit wurde drei Monate ſpäter ge⸗ 
feiert und erregte ſowohl wegen der dramatiſchen 
Szene, die den Ausgangspunkt derſelben gebildet, 
wie auch wegen der Vermögenslage der Familie, 
der der Bräutigam angehörte, großes Aufſehen. 

Doch noch ein drittes unvermeidliches Ereigniß 
ſollte ſich wenige Wochen darauf vollziehen; Camille 
Breton ſollte unter der Anklage des Mordver⸗ 
ſuches, begangen an der Sophie Rozler, vor dem 
Schwurgerichtshofe erſcheinen. 

Camille Breton ſaß auf der Anklagebank, 
und fein Freund Prieux ſollte die Bertheidigung 
Übernehmen. Das Verhör Camilles war tief 
ergrelfend, er zeigte einen großen uth, 
wiederholte die Geſtändniſſe, bie er dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter gemacht und wollte die Tragweite 
der von ihm begangenen Handlungen in nichts 
mildern, klagte ſich ſelbſt an, und gab für 
ſein Verbrechen die Gefühle des tiefſten Abſcheues 
kund. 

Dagegen war die Ausſage der Sophie 
Nozier, der lungen Frau Breton ein rührendes 
Plaldoyer zu Gunſten Ihres Gatten; nachdem 
ſie auf die Frage des Präfidenten den Angriff 
in allen ſeinen Einzelheiten erzählt, ſagte ſie, 
ſie hätte dieſen Akt des Wahnfinns ſeit langer 
Zeit verziehen und den Beweis dafür erbracht, 
indem ſie Camille zum Gatten genommen. 


Oeſterreichs und Freund unſeres erhabenen 
Monarchen. Allein die Politik hat zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland Grenzen gezogen, die 
hüben und drüben beachtet werden müſſen. Uns 
Deutſchen in Oeſterreich hat die Geſchichte unſere 
Stellung angewieſen an der Seite des Thrones 
der Habsburger. (Lebhafter Beifall.) Hier ſtehen 
wir treu und feſt geſchaart um unſeren Kaiſer, 
den wir alle lieben und innig verehren. Wir 
wollen vereint mit allen übrigen Volksſtämmen 
des großen Reiches mit deutſcher Kraft eintreten 
für Oeſterreichs Anſehen und Qeſterreichs Macht ⸗ 
ſtellung. (Lebhafter Beifall.) 

Spanien. Ueber die Lage in Barce- 
lo na ſchreibt der Madrider „Imparcial“, die 
Stadt ſei blos äußerlich ruhig. Sie gleiche 
einem Kohlenhaufen, der unter der Aſche glimme; 
der geringſte Windhauch könne die Flamme wieder 
lichterlah anfachen. Der Streik der Hüttenleute 
ſei in demſelben Zuſtande wie vor dem Ausbruch 
der Unordnungen; fo lange dieſer Aus ſtand 
dauere, ſei der Konflikt nicht beendet. Von an⸗ 
derer Seite wird die Lage beruhigender dargeſtellt. 
abe es in Wirklichkeit ſteht, wird die Zukunft 
ehren. 

Orient. Aus Albanien (Türkei) 
werden ſchwere Gewaltthaten gemeldet. In Ipek 
ſollen wegen der Ermordung Mullah Zekka's 
gräßliche Zuſtände walten. Man ſpricht bereits 
von 200 Todten und Verwundeten, die Iheile 
auf Seiten der Blutrache übenden Anhänger 
Zekka's, theils auf der Gegenſelte gefallen find. 
Mullah Zekka war der älteſte und angeſehenſte 
Häuptling unter den Stämmen des norböftlichen 
Theiles von Albanien. 

Serbien. Belgrad, 26. Februar. Ein 
heute von Budapeſt aus verbreitetes Gerücht, 
König Alexander ſei ermordet, if vollkommen 
erfunden. Der König und die Königin ertheilten 
im Laufe des heutigen Vormittags ununterbrochen 
Audienzen; beide find bei beſter Geſundhelt. 

England und Transvaal. Ueber Des 
wets Durchbruch erhält die „Tägl. Rundſch.“ 
neue intereſſante Mittheilungen, die ein ſeltſames 
Licht auf die kriegeriſchen Vorgänge der letzten 
Zeit und die Zuſtände im engliſchen Heere werfen. 
Es wird darin zunächſt feſtgeſtellt, daß Dewets 
berühmter Durchbruch nicht erſt am 6. oder 
7. Februar erfolgte, wie es die Telegramme des 
Lord Kitchener angaben, ſondern daß Lord 
Kitcheners Mißerfolg bereits am 24. Januar in 
Johannesburg bekannt war und daß am 
28. Januar engliſche Offiziere, im Pretoria⸗Klub 
zu Pretoria über Kitchener ſpottend, der, um ihrer 
Unfähigkeit eine Lehre zu geben, an der Spitze 
von 40000 Mann die Operationen perſönlich 
geleitet hatte, ſchadenfroh auf ſeine Blamage 
tranken. Weiter wird feſigeſtellt, daß Kitchener 


mit ſeinem bereits 6 
Erin 


dem mißglückten 

zuruͤckkehrte. Dewet durchbrach bereits vor dem 
24. Januar das Einſchließungsviereck, griff dabei 
eine Abtheilung Kitcheners an, rieb ſie auf und 
erbeutete 4 Kanonen. — Ueber die Kriegs⸗ 
lage wird in einem Briefe an die Londoner 
„Daily Mail“ geſagt: Ein Nachlaſſen im Wider⸗ 
fiande des Feindes kann nicht feſtgeſtellt werden. 
Erſt vor einigen Tagen fiel ihnen wieder in der 
unmittelbaren Nähe der Blockhauslinie eine ganze 
Wagenladung mit zahlreichen Lebensmitteln in die 
Hände. — Lord Kitchener meldet aus Pretoria 
vom 24. Februar: Ein leerer Convoy von 
Vondonop's Abtheilung wurde bei Welmaranſtad, 
ungefähr 10 Meilen ſüdweſtlich von Klerks dorp 
angegriffen und nach heftigem Kampfe weg⸗ 
genommen. Die Eskorte beſtand aus dem 
5. Bataillon Peomanıy, drei Kompagnien 
Northumberland ⸗Füfilieren und 2 Geſchüuͤtzen. 
Einzelheiten liegen noch nicht vor. Die Buren, 
kamen offenbar aus erheblicher Entfernung, die 
Verfolgung iſt aufgenommen. 

China. Ein Edict des Kaiſers vou China 
beſtimmt, daß Lihungtſchang in Peking ein 
Ahnentempel errichtet und daß er den offtziellen 
Opferliſten einverleibt werde. Die Lokalbeamten 
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Ihre Worte brachten einen lebhaften Eindruck 
hervor, und rührten alle Herzen. 

Indeſſen berief ſich der öffentliche Ankläger 
auf die eigenen Geſtändniſſe des Angeklagten, 
und erſuchte die Jury, ein verurthellendes Verdikt 
unter Zubilligung mildender Umſtände zu fällen. 
Prieux, der Vertheidiger, erhob ſich nun, um 
für die Freiſprechung zu plaldieren. Seine 
Rede war glänzend und leidenſchoftlich bewegt. 
Er hob vor allem hervor, daß Camille Breton 
das vom Staatsanwalt geforderte Beiſpiel 
gegeben, indem er die heirathete, die er in einem 
Augenblicke eiferſuͤchtiger Muth ungerechterweiſe 
getroffen hatte. Man ſtand hier alſo nicht einem 
unverzeihlichen Verbrechen gegenüber; im Gegen⸗ 
theil, gerade die Leidenschaft entſchuldigte Camille, 
und da er ſeinen Irrthum aus freien Stücken 
gefühnt, fo müßte man Gnade für Recht ergehen 
laſſen, zumal auch das Opfer zu feinen Gunſten 
ſprach. Man ſollte deshalb die beiden jungen 
Leute nach langen Tagen phyſiſcher und moraliſcher 
Leiden ihrem Glücke überlaſſen. 

Dieſer Appell an die Verzeihung fand Gehör 
bei der Jury und der Angeklagte wurde einſtimmig 
freigeſprochen. 

Als Camille Breton den Gerichtsſaal verließ, 
ſtreckten ſich ihm alle Hände entgegen, und glüͤck⸗ 
ſtrahlend fiteg er mit feiner jungen Frau die 
Stufen des Gerichtspalaſtes hinunter; zu feiner 
Rechten ging der Doktor Lavigne, dem er ſein 
Leben, zu feiner Linken der Advokat Prieur, dem 
er ſeine Ehre verdankte. 0 


ſollen ihm 5 Früb jahr 


c FENG a er 


bri ö und Herbſt ein Opfer 
Staate — Das Entgegenkommen der Vereinigten 
er gegen China war während des ganzen 
ie ri der Chinawirren ein großes. Aber auch 
letzt zeigt ſich die Regierung in Waſpington noch 
außcrorbentiich wohlwollend. Sie hat den Mächten 
Siu lagen, eine pro rata - Reduction der 
f nefiſchen Kostenrechnung zu genehmigen, jo daß 
die 450 Millionen Taels nicht überſchreite. 


Aus der Provinz. 


„ Brie 25. Februar. Die vom 
königlichen 775 1 ka 1 17 et in Berlin aus⸗ 
gefubrte numismatiſche Beſtimmung der im 
vorigen Sommer am Iriedeckſee gefundenen 
mehreren hundert römiſchen und einigen griechiſchen 

nzen hat ergeben, daß dieſe Münzen aus dem 
3. Jahrhundert nach Christi Geburt ſtammen, 
alſo keinen einheitlichen Fund, ſondern eine 
willkürliche, für die Zwecke des weſipreußiſchen 
Propinzſalmuſeums wenig werthvolle Zuſammen⸗ 
stellung darstellen. Da die meiſten der Münzen 
Spuren einer Beſchädigung durch Feuer tragen, 
wird angenommen, daß es ſich um die Muͤnz⸗ 
ſammlung des früher in der Nähe von Brleſen 
angeſeſſenen Jutsbeſitzers Wolangki handelt, 
welchem dieſe Sammlung bei einem Brande vor 
25 Jahren verloren ging; wahrſcheinlich find 
die Münzen damals entwendet und vergraben 


— — Die ſtädtiſchen Behörden haben die 
W ie, der zu erbauenden Waſſer⸗ 


an die Firma Erich Merten und 

eg, in Berlin mit der Bedingung vergeben, 

aß die Seitigielung bis zum 1. Oktober 
ug. 


erfolgen m 
Konitz, 25. Jebruar. Einen Todt⸗ 
ſchlag verübte ein eben aus dem Zuchthauſe 
3 Arbeiter in Richnau an ſeiner Frau. 
achdem er 6 Jubre im Zuchthauſe zugebracht 
batte kehrte er heute angetrunken in ſeine Heimath 
zurück. Als ihm ſeine Frau Vorwürfe machte, 
daß er ſchon wieder betrunken ſei, tödtete er fie. 
Ibing, 26. Februar. Vermißt 
werden nach der „Elbinger Ztg.“ ſeit Sonntag 
zwei Kinder: ein 13jähriger Sohn des Fiſchers 
chem und die 10 jährige Tochter des Beſitzers 
erwolf. Vermuthlich find die beiden Kinder im 

er RE 

anzig. 3. ar. Die ößeren 
Gewinne der kürzlich gezogenen biesſäbrigen dt 5 
enburgerShloßbau-Lotterie ſind 
lich nach auswärts gefallen. Jatereſſant 
dürfte fein, daß des „großen Looſes“ der Marien⸗ 
burger Latterle (60 000 Mark) ſich diesmal die 
Staatsanwaltſchaft zu Lübeck beſonders 
zannimmt“. Bel der Danziger Privat⸗Aktien⸗ 
Bank, welche mit der Auszahlung der Gewinne 
eirant iſt, traf die telegraphiſche Weiſung der 
Staatsanwaltſchat zu Lübeck ein, den in Rede 
Daunen Hauptgewinn nicht aus zuzahlen, da über 
ee ee gerichtliche Sperre verhängt 
23 aber es war bereits zu ſpät. Man konnte 
aatsanwaltſchaft nur antworten, daß bereits 


zun 17. Februar der Gewinn an ein auswärti 
8 ges 
den Je fil zur Auszahlung überwieſen wor: 


Bromberg, 25. Februar. Der pol⸗ 
aiſche Schul prozeß, welcher ſich heute vor 
der hieſigen Strafkammer abſpielte, hat im weite⸗ 
Er Verlaufe der Verhandlung ergeben, daß die 
akriminirte Eingabe des angeklagten Gemeinde⸗ 
vorſtehers doch nicht von der Guts verwaltung zu 
dem Zwecke angeſtiftet worden war, dem deutſchen 
Sehrer in der polniſchen Bevölkerung den Boden 
unter den Füßen heiß zu machen, ſondern der Ge⸗ 
richtshof kam zu der Ueberzeugung, daß der Ge⸗ 
Meindevorficher in Wahrnehmung des berechtigten 
doatereſſes gehandelt habe, die Schulkinder gegen 
f e von dieſen behaupteten Mißhandlungen zu 
ng Der Gerichtshof erachtete ambererjeits 
8 r auch als feſtgeſtellt, daß der Lehrer Kühn 

8 Züchtigungsrecht nich t mißbraucht habe und 
erkannte auf koſtenloſe Freiſprechung des Ange⸗ 


klagten. Der a malt hatte drei Monate 


Sefängniß beantrag 
— — 


Thorner Nachrichten. 
Thorn den 27. Februar. 


—, [Perſonalien.] Wie man der 
E. Z.“ aus Marienburg ſchreibt, iſt die Mer, 
fegung des Gymnaſialdirektors Dr. Kanter nach 
orn zurückgenommen worden. Herr 
Kanter bleibt alſo in Marienburg. 
§[Militäriſches.] Der bevorſtehende 
Rücktritt des kommandirenden Generals v. Bent 0 
ie zu erwartende Neubeſetzung des Kom⸗ 
— des 17. Armeekorps durch einen jüngeren 
teilt dal wird nach der „E. 8.“ auch den Räͤck⸗ 
bewürter beiden älteſten Generale des Armeekorps 
5 Gan, Es werden dem Vernehmen nach auch 
ſanterie derneur von Thorn, General der Ja⸗ 
er 35 von Amann, und der Kommandeur 
(Gr „Diviſſion, Generalleutnant Wallmäller 
audenz) ihr A 89 ‚anzeigen, 
Bahnverkehr. achdem dle jetzige 
Saltefiele Melno ſelt ihrem Beſtehen wiederholt 
9 u Station umgewandelt und wieder in eine 
alteftelle zurückverwandelt war, ſoll fie zum 1. 
“pa wiederum zu einer Station gemacht werden. 
7 = Halteſtelle Stu hm wird zum 1. April 
eme Station 3. Alaſſe umgewandelt. 
feiert [Der M.⸗G.⸗B. Liederfreunde 
bauſeg 1 8. März in den Räumen des Schützen ⸗ 
igen ſein letztes dieslähriges Winterver⸗ 
lährig | 
Neben Inſtrumental⸗ und Chorgeſargs⸗ 


en Ne * ö 
N N 


Vorträgen gelangt das reizende Singſplel: „Die 
Schmiede im Walde“ von Curſch⸗Bühren zur 
Aufführung. 

§[Coppernicus⸗Verein. Auf der 
Tagesordnung der nächſten Monatsſitzung, die am 
kommenden Montag, den 3. März, von Abends 
81% Uhr ab im Färſtenzimmer des Artushofes 
ſtattfinden wird, ſtehen außer einigen Mittheilungen 
des Vorſtandes die Rechnungslegung für 190102 
durch den Schatzmeſſter Herrn Gluͤckmann, ſowie 
die Berathung des Haushaltungsplanes für das 
begonnene Vereinsſahr. In dem um 9 Uhr an⸗ 
fangenden wiſſenſchaftlichen Thelle der Sitzung 
wird zuerſt Herr Oberlehrer Semrau einen 
Krug mit einem Spottbildniſſe Napoleons I. vor⸗ 
legen und ſodann Herr Proſeſſor Boethke 
elnen Vortrag über „Das Weſen des altrömiſchen 
Gottes Janus“ halten. Die Einführung von 
Gäſten, auch von Frauen, zu dem wiſſenſchaftlichen 
Theile der Sitzung wird gern geſeh en. 

—5 [Der deutſche Sprachverein 
feiert Dienſtag, den 4. März fein 5jähriges 
Stiftungsfeſt im Artushofe. Den Feſtvortrag hält 
der Vorfitzende, Direktor Dr. Maydorn, er 
wird darin allerhand „Ernſtes und Heiteres vom 
Arbeitsfelde des deutſchen Sprachvereins“ be⸗ 
handeln. An den Vortrag ſchließt ſich wie ge⸗ 
wöhnlich ein geſelliges Zuſammenſein im Fürften- 
zimmer an, das eine dem Tage feſtliche Ausge⸗ 
ſtaltung erfahren ſoll. Dagegen muß von dem in 
der vorigen Verſammlung angeregten Feſtmahle 
abgeſehen werden. Gäſte ſind, wie immer ſo auch 
bel dieſem Vortrage, wie bei der Nachfeier ſehr 
willkommen. 5 

* [Der Verein „Frauenwohl“] hatte 
zu geſtern Abend ½9 Uhr zur Erörterung ber 
Dienſtbotenfrage elne öffentliche Ver⸗ 
ſammlung nach dem kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes einberufen, zu der fich ein nicht allzu zahl⸗ 
reiches Häuflein Damen und auch einige Herren 
eingefunden hatten. Die Vereinsvorſitzende Frau 
Profeſſor Horowitz eröffnete die Verſammlung 
gegen 9 Uhr mit einigen Mittheilungen. Danach 
werden zu einem Vortrage, der hier demnächſt von 
Frl. Schirrmacher gehalten werden ſoll, auch die 
Mitglieder des Vereins „Frauenwohl“ (in Folge 
ſtärkerer anderweitiger Inanſpruchnahme der Ver⸗ 
einskaſſe in letzter Zeit) ein Eintrittsgeld von 


25 Pf. zu zahlen haben, ebenſo wie die übrigen 


Zuhörer. Weiter wurde der Vorſtand ermächtigt, 
an die ſtädtiſchen Behörden mit dem Erſuchen 
heranzutreten, daß hier in nächſter Zeit in einer 
öffentlichen Verſammlung denjenigen Frauen, welche 
ſich zur Armen⸗ und Waiſenpflege gemeldet haben 
oder noch melden wollen, von einem Fachmann 
ein belehrender Vortragüber dieſen Gegenſtand ge⸗ 
halten werde. — Alsdann wurde in die eigentliche 
Tagesordnung eingetreten und zunächſt von 
Herrn Oberlehrer Semra-u unter Bezugnahme 
auf ein ſoeben erſchienenes Buch von Dr. 
Oskar Stillich „Die Lage der weiblichen Dienſt⸗ 
boten in Berlin 1902“ ein eingehender Vortrag 
über die preußiſche Gefindeordnung gehalten. 
Redner beleuchtete die unhaltbaren, völlig ver⸗ 
alteten und unzeitgemäßigen Beſtimmungen der 
Gefindeordnung und theilte mit, daß der Berliner 
Hilfsverein weiblicher Dienſtboten folgende Forde 
rungen geſtellt habe: Abſchaffung der Geſinde⸗ 
ordnung und des Geſetzes von 1854, welches den 
Dienſtboten das Recht der Koalition nimmt; 
Ausdehnung der Keanken⸗ und Unfallgeſetzgebung 
auf die Dienſtboten; Unterſtellung derſelben unter 
die Gewerbeordnung bezw. eine Novelle zu dieſer; 
Gewährung menſchenwürdiger Wohnräume; öffent⸗ 
lichen oder kommunalen Arbeitsnachweis. — Dann 
folgten noch drei Referate von Damen, gleichfalls 
unter Zugrundelegung des Stillich'ſchen Buches, 
und zwar von Frl. Wolff, Frau Oberlehrer Sem⸗ 
rau und noch einer dritten Referentin. Zum 
Schluß wurde nach langer, zum Theil recht er⸗ 
regter Erörterung folgende Erklärung angenommen: 
„Die heute im Schützenhaus tagende, vom 
Verein „Frauenwohl“ einberufene öffentliche Ver⸗ 
ſammlung iſt der Ueberzeugung, daß der Dienſtboten⸗ 
mangel die Herrſchaften zwingt, zu der Dienſt⸗ 
botenfrage Stellung zu nehmen. Die ſchlechte 
Lage der Dienſtboten in rechtlicher Hinſicht iſt in 
eiſter einie an dem Mangel an Dienftboten und 
an den großen Mißſtänden im Dienſtbotenweſen 
ſchuld. Eine Beſſerung der Lage der Dienſtboten 
und eine Hebung des Dienſtbotenſtandes kann nur 
durch eine von deiden Seiten ausgehende Reform⸗ 
thätigkeit erreicht werden. 
dert den Vorſtand auf, ſeiner Zeit mit geeigneten 
Vorſchlägen hervorzutreten, durch welche die 
Dienſtbotenbewegung am hleſigen Octe in Fluß 
kommt.“ — Der Ausſchuß zur weiteren Verfol- 


gung der Angelegenheit beſteht aus: Frau Pro⸗ 


ſeſſor Horowitz. Herrn Oberlehrer Semrau, Fel. 

off, Frau Fler, Frau Semrau, Frau Aſch, 
Frau London, Frl. Pankow und Frau Dr. Stein. 

(Zum Stag⸗Verelns⸗Konzert. 
Der Singvereein bringt am nächſten Donnerſlag 
ben 6. März, das „Lied von der Glocke“, 
vertont von Max Bruch, zur Aufführung. So 
kommt nach einer Reihe von Jahren, in denen ſich 
der Verein mit den Werken älterer Meiſter be⸗ 
ſchäftigte, wieder einmal ein Werk modernen Stile 
zu Gehör. Für diejenigen, die ſeinerzett die 
Romberg iſche Kompoſition gehört haben, dürfte es 
doppelt intereſſant fein, von der Bruch ſchen Mu⸗ 
fit Kenntnlß zu nehmen und Vergleiche zu ziehen. 
Bruch hat aus demſelben Text jedenfalls etwas 
ganz anderes zu ſchaffen verſtanden, ſchon weil 
dem Muſiker der Jetztzeit alle modernen Mittel 
der mufikallſchen Form und Inſtrumentation zu 
Gebole ſtehen. Eine bis in die kleinſte Einzelheit 
gehende Charakteriſtik geſtaltet das Werk hochinte⸗ 
reſſant, jo daß einem die Romberg ſche Kompo⸗ 
ſition daneben nüchtern erſcheinen muß. Eine 


Die Verſammlung for⸗ 


y 


nähere Erläuterung des Werks Soll in den nächſten 
Tagen an dieſer Stelle gegeben werden. Es wäre 
dem Verein dringend zu wünſchen, daß er für die 
unendliche Mühe und Arbeit, die die Einſtudierung 
biefes ſchwierigen Werkes gemacht hat, feinen Lohn 
in einem wohlbeſetzten Haus fände, und wir 
empfehlen deshalb dieſe Aufführung allen Muſik⸗ 
treibenden und Muſikfreunden auf das Wärmſte, 
$—8 [Die Lehrer⸗Seminariſten 
müſſen künftig, wie das „Berl. Tagebl.“ mit⸗ 
theilt, falls ſie einzährig⸗freiwillig dienen wollen, 
ſofort nach beſtandener Abgangs⸗Prüfung die Aus⸗ 
ſtellung des Berechtigungsſcheins nachſuchen. 
§[Polniſches.] Aus den für Wreſchen 
und Schrimm beſtimmten Bataillonen ſollen dem 
„Dziennik“ zufolge alle Mannſchaften polniſcher 
Nationalität ausgeſchleden worden fein. 

T [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
täranwärter.] Am 1. April 1902 beim 
Magiſtrat in Alt⸗Pillau (Kr. Fiſchhauſen), Glöckner 
(als Nebenerwerb), Gehalt 264 Mk. — Sofort 
bei dem Kgl. Bernſteinwerk in Königsberg (Pr.), 
Betriebs» bezw. Strand⸗Auſſeher, Gehalt 900 M. 
und freie Zohnung. — Am 1. März 1902 beim 
Magiftrot in Königsberg (Pr.), Hilfsſchreiber im 
ſtädt. Krankenhauſe, Gehalt 2 Mk. täglich. — 
Am 1. April 1902 im Bezirk der Kaiferl. Ober⸗ 
poſtdirektion Bromberg, Poſtaſſiſtenten, Gehalt 
1500 - 3000 M. — Am 1. April 1902 beim 
Königl. Polizei⸗Präſidium in Stettin, 25 Schutz⸗ 
männer, Gehalt 1200-1600 M. und Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sogleich im Kgl. Eiſenahndi⸗ 
rektionsbezirk Danzig, Bureaudiener, Gehalt 1000 
bis 1500 Mk. und Wobnungsgeldzuſchuß. — 
Sofort bei der Strafanſtalt in Mewe, Schreiber, 
Gehalt 900 Mk. — Am 1. Juli 1902 beim 
Magiſtrat in Oſterode (Oſtpr.), Schuldiener an 
der Knaben⸗Volksſchule, Gehalt 700 — 1000 Mk. 
und freie Wohnung. — Am 1. April 1902 beim 
Magiſtrat in Thorn, Polizei⸗Bureauaſſiſtent, Ge⸗ 
halt 1650 - 2250 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß. 


*Moder, 27. Februar. Durch Feuer 
wurde in der vorigen Nacht das hierſelbſt Thorner⸗ 
ſtraße Nr. 34 belegene Hausgrundſtück des Ho⸗ 
teliers Herrmann in Dt. Krone in Aſche gelegt. 
Das Haus war von mehreren Familien bewohnt, 
von denen ſich namentlich die des Schuhmachers 
Zudnick und des Gärtners Korinth, die Alles ver⸗ 
loren haben und nicht verſichert waren, jetzt in 
bitterſter Noth befinden. Das Feuer war bereits 
gegen 1 Uhr Nachts in der angebauten Fleifchere: 
entſtanden, Anfangs aber nicht bemerkt worden. 
Die freiwillige Feuerwehr trat zum erſten Male 
ſeit ihrem Beſtehen in Thätigkeit und bewährte 
ſich unter dem Kommando des Gemeindevorſtehers 
Herrn Falkenberg, jo daß ein Weitergreifen des 
Feuers auf die angrenzenden Gebäude verhütet 
wurde. 

* Podgorz, 27. Februar. Herr Zeughaus⸗ 
Büchſenmacher Krumm auf Schießplatz Thorn 
begeht am 1. März d. Is. fein 25jähriges 
Dienftjubiläum. 

* Bodgorz, 26. Februer. (P. A.) Der 
Sing verein hlelt Donnerſtag die ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, 
Herr Pfarrer Endemann, erſtattete den Jahres⸗ 
bericht. Bei Gründung des Vereins vor einem 
Jahre zählte derſelbe 24 Mitglieder; am Schluſſe 
find es 40, 38 aktive und 2 paſſive. Der 
2. Vorſitzende, Herr Lehrer Schaubewurde dem Verein 
durch den Tod entriſſen. Der Verein trat öffentlich 
achtmal in der Kirche auf und dreimal bei einem Feſle 
des vaterländiſchen Frauenvercins. Am 15. Mai 
unternahm der Verein einen Ausflug nach 
Philippsmühle; am 2. Februar feierte er das 
Jahresfeſt bei Nicolai. Herr Pipjorra berichtete 
über den Kaſſenbeſtand: Einnahme 84,00 Mk., 
Ausgabe 68,45 Mk., Beſtand 15,55 Mk. Aus 
der Vorſtandswahl gingen hervor: Erſter Vor⸗ 
ſitzender Herr Pfarrer Endemann, zweiter Vor⸗ 
figender Here Ullmann, Dirigent Herr Lehrer 
Kujath, Kaſſenwart Herr 
führerin Schulvorſteherin Frau Schaube. Als 
Uebungs⸗ reſp. Sitzungszimmer dient die Kon⸗ 
firmandenftube der ev. Kirche. 

—— 


Vermiſchtes. 

Fünfzehn Feuerwehrmänner ge⸗ 
tödtet! Wie die „Münchener Neueſten Nach⸗ 
richten“ aus Dinkelsbuehl melden, wurden 
dei einem dort geſtern früh ausgebrochenen Brande 
durch den Einſturz elner Giebelmauer 15 Per⸗ 
ſonen, größtentheils Mitglieder der freiwilligen 
Feuerwehr, verſchüttet. Die Rettungsarbelten find 
im Gange, doch iſt keine Hoffnung auf Rettung. 
— Nach einer ſpäteren Meldung des „Fränkiſchen 
Coucier“ aus Dinkelsbuehl wurden die bei dem 
Brande durch den Einſturz einer Giebelmauer 
verſchütteten Perſonen ſämmtlichtodt aus 
den Trümmern hervorgezogen. g 

Gegen den Direktor Schmidt von 


der verkrachten Kaſſeler Trebergeſellſchaft 


iſt die Anklage wegen betrügeriſchen Bankerotts 
und Wechſelfälſchung erhoben worden. Der in 
Waſhington verhaftete Großinduſtrielle Terlinden 
aus Oberhauſen wird an Deutſchland ausgeliefert. 
Er hat bekanntlich viele Bankhäuſer und Private 
um * betrogen. 

u einem Aufruhr kam es in Vluyn bei 
Mörs (Rheinprovinz). Der dortige Pfarrer hatte 
für 2 Kinder ſeiner Gemeinde die Fürſorgeer⸗ 
ziehung erwirkt. Sein Haus wurde mit Steinen 
bombardirt, er ſelbſt zu der Mutter der Kinder 
gezerrt. Zum Glück erſchien Gendarmerie, welche 


die Ordnung wiederherſtellte. 


Pipiorra, Schrift⸗ 


Die von den Räubern freigelaſſene ame⸗ 
rikaniſche Miſſionarin Stone traf ſoeben in 
Salonichi ein. Es wurden ihr großartige Kund⸗ 


Die amerifaniiche Miſſionarin Stone. 


gebungen bereitet. Mit Miß Stone traf zugleich auch 
ihre Genoſſin in der Gefangenſchaft ſowie das Kind 
der letzteren in Salonichi ein. Sie werden auf 
Veranlaſſung des amerikaniſchen Geſandten nach 
Konſtantinopel weiterreiſen. 

Der frühere „Bankier“ Martens 
wurde vom Potsdamer Schwurgericht wegen Mein⸗ 
eids zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt⸗ | 

In Hannover ſchoß der Mechaniker 
Sprengel auf den Großkaufmann Wolpers, der 
ſchwer verletzt wurde. — Zu Köves (Ungarn) 
lockte ein Fleiſcher den Geldbrieſträger auf die 
Fleiſchbank, ermordete und beraubte ihn um 
1600 Kronen. — Beim Schlittſchuhlaufen brachen 
mehrere Kinder auf dem See in Kl.⸗Zadel bei 
Meißen ein; 4 ſind ertrunken. 


—— 
Neueste Nachrichten. 
Berlin, 27. Februar. Zur Förderung 
guter Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und den Unionſtaaten bildete ſich in Berlin eine Ver⸗ 
einigung von einflußreichen Männern, deren Aufgabe 


ſein wird, das gegenſeitige Verſtändniß zwiſchen beiden 


Nationen nach Kräften zu fördern, falſchen 
Darſtellungen auf Grund eigener Sachkenntniß 
entgegenzutreten und auf Erweiterung der Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen Deutſchland und den Unlon⸗ 
ſtaaten hinzuwirken. 


Für die Rebaction verantwortlich: Karl Franl in Ken 
— .. —— — u— a u — 


Meteorologiſche Besbachtungen z 0 


orn. 


mafſerſtand an 27. Februar um U Ur Mogens 


+1,28 Meter. 
Wetter: trübe. Wind: SQ. 
Eistreiben auf / Strombreite, 


Wetterausſichten für das nöröltg e 
Deutſchlanb. 


Freitag, den 28. Februar: Wolkig. theils 
heiter, Nu derſchläge. Stark windig. Sturmmeraning, 
Normale Temperatur, 


Sonnabend, den 1. März: Feuchtkalt 


Lufttemperalur: — 6 Siet e. 


Nieder ⸗ 


ſchläge Sturmwarnung für die Küſten. Sehr windig. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 58 inuten Untergang 


5 Uhr 29 Minuten. 


Untergang 8 Uhr 24 Minuten Nachm. 


Mond Kufdama 11 162 38 Minuten Morgen. 
3 \ 
2 Weh 


Berliner telegraphiſche Sclegkourfe. 


8 je 2, 3 
Tendenz der Fondsbö ven eg. A 
Rufflde Banknoten 2103 2. 
chau 8 Tage 121605 —.— 
iſche Banknoten 85,30 85 25 
Preußische Konfols 8¼ . q „9280 9290 
Preußiſche 4000 21% 101,0 02,0 
iſche Konſols 3¼% abg. 101,90 102 10 
che Reichsanleihe 30% . „ „ 3 


Deutſche Reichsanleihe 3½% „102,40 


9325 
N 5 112,50 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 89 80 90, 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. . 98 30 0825 
Poſener Pfandbrleſe 3½¼% 999 99 00 
Poſener Pfandbriefe 4% „102 90 102.80 
Polnische Blandbriefe %% . . | 9920| 95.25 
Türkiſche Anleihe 1% (/). 28,20] 28.10 
Italieniſche Rente 2 100,75 100,70 
Rumäniſche Rente von 1894 40 a: 8460 8460 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhe 196 — 195,90 
Große Berliner Straßenbahn Aktien „211,50 21100 
Harpener Bergwerks⸗Aktien » „ 1 6526116660 
ütte⸗Aktien 204,75 207 % 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt - Arti 104 450% 
T Stadt⸗Anleihe 31/,%, . ur 
Weizen: Mai! 1170,50 170 25 
uli ’ 5 * 5 * ® * 170.— 173, 


Nignßß, Sanız 
er in New⸗Dork 

a * * * * * 
Jult [3 » „ * 0 


Ni 


Auguſt 
Spiritus: TOR los e n 
e ee Din . r 4. 


* 


Heute früh verschied nach langem, schweren. Leiden 
mein geliebter Mann, unser theurer Vater, Schwiegervater, 
Grossvater und Onkel 


Isidor Kuttner - 


im Alter von 68 Jahren. 
Thorn, den 27. Februar 1902. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhause, Schillerstrasse 6 aus statt. 


Aufgebot. Loose 


Blatt 37 und Blatt 77 find in Abth. III müſſen bis Dienſtag eingelöſt fein. 


Im Grundbuche von Plywaczewo, zur III Klaſſe 206 Preuß. Lotterie 


Im grossen Saale des Artusfofes. 
Donnerstag, den 6. März 1902, Abends 8 Uhr: 


Aufführung des 


„Lied von der Glocke“ von Max Bruch 


durch den hiesigen Singverein (Dir. Herr Char), unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regts- 
von Borcke. 
Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2 M., Stehplätze und Schülerkartenä 1 M. in der Buchhandlung 


von Walter Lambeck. Br BR een. 
2 M.-5. * Lieder Kranz. 


| Cale Kaijerkrone. 5 Sonnabend, den 1. März 1902 


Sonnabend, den 1. März und folgende Tage: im Artusbhof: 


Prei⸗Concert II. Winterpergnigen. 


Nr. 3 bezw. 3 u. A. eingetragen 113 Thlr. 


zu Gr. Ballowken am 4. September 1873 
verſtorbenen Einſaſſen Michael 
Liedtke nämlich: Michael 
Eduard, Friedrichwithelm, 
Ottilie Auguste Liedtke u. 
Christine verehel. Liedtke. 
Ueber dieſe Poſt iſt ein Theil⸗Hypotheken⸗ 
brief gebildet, welcher verloren gegangen 
it. Die Poſt iſi angeblich getilgt und haben 
die Grundſtückseigenthümer, Kaufmann 
Hermann Loewenberg und 
Daniel Dann in Thorn bezw. 
Casimir Budniewski durch 
ihren Bevollmächtigten, Rechtsanwalt 
Dr. Stein in Thorn, das Auf⸗ 
gebot berfelben beantragt. 
Der Inhaber der Urkunde wird auf⸗ 
gefordert, ſpäteſſens in dem auf 
den 16. Juni 1902, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — Zim⸗ 
mer Nr. 22 anberaumten Termine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ 
rung der Urkunde erfolgen wird. 
Thorn, den 23. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Jwangsverſtigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Mocker, Kometenſtraße 9 

belegene, im Grundbuche von Mocker, 
Band IV, Blatt 94 zur Zeit der Ein- 
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen der Frau Gaſtwirth Julie 
SBaetcke geb. Habicht einge⸗ 
tragene Grundſtück 


am 24. April 1902, 


X Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht an der 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eingetragen in 
Artikel 114 der Grundſteuerrolle und 
unter 202 der Gebäudeſteuerrolle von 
Mocker — beſteht aus Wohnhaus mit 
abgeſondertem Abtritt, Scheune, Pferde⸗ 
und Holzſtall, Hofraum, Acker, Wieſe 
und Unland mit 2,65,01 Fläche, 7,85 
Thlr. Reinertrag und 180 Mark jähr⸗ 
lichen Nutzungswerth. 

Thorn, den 23. Februar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch, 12. März er., 
Vormittags 11 Uhr ſollen im Ziegelei 
Gaſthaus » Thorn nachſtehende Holzſorti⸗ 
mente öffentlich meiſibietend gegen Baar⸗ 
Jahlung verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen werden im Termin bekannt 


gemacht. 
8 Schutzbezirk Thorn. 
Aus dem Einſchlage 1900/01. Aus der 
Kempe: 2 Stück Pappel⸗Nutzholz mit 
4,60 Fm. 
Aus dem Einſchlage 1901/02. Aus dem 
Ziegeleiwäldchen und dem Ziegeleipark: 
205 St. Pappel⸗Nutzholz m. 47,59 Fm. 
Von der Chauſſee am Kinderheim: 12 
I Stück Pappel⸗Nutzholz mit 9,48 Im. 
Thorn, den 26 Februar 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Unterhaltung und das Aufziehen 
der Feuermelder ſoll neu vergeben werden. 
Die Bedingurgen liegen während der 
Dienſiſtunden zur Einſicht im Stadt⸗ 
bauamt aus. 

Bewerbungen find bis zum 8. März 
BVormittags 11 Uhr mit Angabe 
der verlangten Entſchädigung dem Stadt 
bauamt einzureichen. 

Thorn, den 25. Februar 1902. 

Der Magiſtrat. 


Jchmirgelwerk 
ſiucht tüchtigen Stadtvertreter ſoſort 
unter günſtigen Bedingungen. 
Gef. Offerten unter S. I. 100 an 
die Expedition d. Zeitung erbeten. 


16 Sgr. 1½ Pf. für die Erben des] zugeben. 


Dauben 
eee eee 


mit auch ohne Penſion zu vermlethen. 


Kauflooſe dieſer Klaſſe habe noch ab⸗ 


Der Lotterie⸗Eiunehmer 
Dauben. 


der rumäniſchen Nationalkapelle Vladesen. 
ur Anfang Abends 8 Uhr. 


Schützenhaus Thorn. 
Sonntag, den 2. und Montag, den 3. Mär; 1902: 
— mn Große = —— 


Specialitäten-Vorstellung 


des beliebten und hier mit jo großem Beifall aufgenommenen 


Variets-Ensembles „Triumph“ 
unter Mitwirkung der Mufikkapelle des Anfanterie-Regiment Ar. 21. 
dezentes und vollſtändig neues Program. 


Tableaux vivants Eotty Benaris. 
Grand Succes. Lebende Koloſſal⸗Gemälde. Grand Succes. 


Chis! Ebhik! f 
Nelly Wilson, Lion Caldero, 
— = Brav our-Soubrette. Iongleur u. Tuß⸗Equilibriſt. a 


Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos à 3,30 Mk. 


zu haben in der 


Expedition der „Thurner Zeitung,“ 


— 
— 
— 
=. 
= 
oa 
[= 7 


Nur zwei 1. 


eee 
Iwangsve . feigerung. 


Sonnabend, 1. März 1902, 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn, vor dem Hauſe 
Schloßſtraße 4 \ 
1 Faß mit Wabenhonig, ca. 
10 Ctr., 1 Faß mit Syrup, ea. 
10 Ctr., 18 Kiſten mit Honig⸗ 
kuchen, 10 Kiften mit Kakes 
öffentlich verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Chamottesteine 
Backofenfliesen 


empfiehlt 
in bekannt guter Qualität. 
Gustav Ackermann, 
R 
Mehrere 100 cbm. groben wie feinen 


Kies 


ab Grube, hat abzugeben. 
G. Edel. 


1% Igol der repertoirreichſte Hriginalhumoriſt der Jetztzeit 

Otto Vogel, 5 ſeinem N Schlager „Der ei m 

The 3 Rowrlins, 
Klown⸗Exzentrik⸗Akrobatiks. 
Größter Lacherfolg! 


1 
B. Jaczkowski, 
Univerſal⸗Draht⸗Künſtler, einzig in ſeiner Art. 

Größter Lacher folg! 


Elly u. Ottomar Legör, Original⸗Duettiſten. 


Das Zukunftspaar. 


m. Bernbardi, 


— Akrobat auf der Stuhlppramide. —— 


Das Lumpenpaar. 


Charles Ilivano, 
hervorragender Dressurakt der 
Ipenziegen. Ka 


4 Im Vor v er kauf bei. Herrn O. Herrmann, Zigarren: 
Preiſe der Plätze + Handlung, Breiteſtraße, Sonntag nach 2 Uhr im Sch ü tze n⸗ 
haufe? 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 60 Pf. An der Abendtaſſe; 1. Platz 1 Mk., 
2. Platz 75 Pf., Gallerie oder Stehplatz 50 Pf. 


Raſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Uhr. 


Aufruf 


Tiohenes Sltinhah, Zu Sammlungen für ein Roondenkmal. 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben Am 30. April 1903 werden 100 Jahre 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. Albrecht von Roon’s verflossen sein. \ 
Gleichzeitig offertre trockenes Kiefern⸗ Aus diesem Anlass soll eine Ehrenpflicht eingelöst, dem Orgenisator 
Klobenholz 1. und 2 Kloſſe. unseres Heeres, dem unermüdlichen und unerreichten Kriegsministers 
Daub A fwärteri unseres unvergesslichen, grossen Kaisers Wilhelm I. an der Stelle seines 
ere Auſwarterin Wirkens ein seiner vaterländischen Bedeutung würdiges Denkmal errichtet 
geſucht f. halben Tag. Zu erfragen in werden. 

der Expedition d. Zig. . Zur kraftvollen Förderung dieses patriotischen Unternehmens treten 
in allen Kreisen unseres Vaterlandes Lokalkomites zusammen. Für die 
Stadt Thorn haben wir uns zu einem solchen vereinigt und wenden uns 
an unsere Mitbürger mit der herzlichen Bitte, trotz der Ungunst der 
Zeiten durch die That zu beweisen, dass die Bürgerschaft Thorn's nicht 
versagt, wenn es gilt, in Gemeinschaft mit dem gesammten deutschen 
Volke einem der besten Söhne Deutschlands den Zoll nationalen Dankes 

zu entrichten. . 
Beiträge, die Jeder nach seinem Können und Vermögen beisteuern 
möge, werden von den Komitémitgliedern gern und mit Dank entgegen- 

genommen und weiter an die geordneten Stellen abgeführt werden. 


Thorn, den 25. Februar 1902. 


Das Lokalkomité für den Stadtkreis Thorn. 


Boethke, Professor. Borkowski, Stadtrath. Dietrich, Stadtrath. Dombrowski, 
Buchdruckereibesitzer. Frey. Oberzollinspektor. Grevemeyer, Regierungs- u. Baurath 
Haus leutner, Landgerichts-Präsident, Geh, Ober-Justizrath, Dr. Hayduck, Gym- 
nasialdirektor. ensel, Steuerinspektor. Dr Kersten, Erster Bürgermeister, 
Klttler, Stadtverordneter, Dr Klunder, Dekan. Kordes, Stadtverordneter. 
Kraut jun., Dachdeckermeister. Kriwes, Stadtrath. Lambeck Buchdruckereibesitzer, 
Dr. Lindau, Geh Sanitätsrath. Lindenblatt, Rektor. Maercker, Hauptmann. 
Dr. Maydorn, Direktor. Dr. Meyer, Sanitätsrath. Morlo, Kreisbauinspektor. Müke, 
Postdirektor. Niese, Baurath, Ortel, Reichsbankdirektor. Dr: Rosenberg, Rabbiner. 
Sohlee, Rechtsanwalt. Schlonski, Regierungs- und Baurath. Sohwartz, Handels- 
kammer-Präsident u Komerzienrath. Stachowitz, Bürgerme'ster. Stachowitz, Pfarrer. 
Dr. Steger, Kreisarzt Technau, Landrichter Warda, Jusitarath Waubke, Super- 
intendent, Weber, Rentmeister. Wendel, Buchdruckereibesitzer. Dr. Wentsoher, Sa- 
nitätsrath. Weyland, Telegraphendirektor. Dr. Witte, Kreisschulinspektor und Pro- 
fessor. Titzlaff, Erster Staatsanwalt, 5 


Alle Diejenigen, 


Zubehör, ſowie Pſferdeſtall verſetzungs⸗ 5 2 
3 welche Forderungen an die Nachlaßmaſſe des am 20. d. Mts. zu 
e Tier aber, 1p8len; DV: nesinieihen, Ele dran. Gaſtwirths wikein Wolter haben, werden auf- 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. gefordert, ſolche 
Möbl. Zimmer bis zum 10. März 1902 
bei dem Unterzeichneten anzumelden. 


Wilhelm Wolter, Suimm, Leibitſch. 


Alkoven vom 1. April ab zu vermiethen. f S tellung ſucht, verlange die in- u. Verkauf von alten u. nen 
Nähr. Brombergerſtraße 50. Werse eee. 1 @ Möbeln. I Radzanewakl, Bacheſtraße. 


Druck und Verlag der Ratbebuchbruderei E enft Lambed, Thorn. 


seit dem Geburtstage 


Eine gut 


möblirte Wohnung 


von zwei Zimmern zum 
1. März gesucht. 


Möglichst mit Balkon. — 

Offerten mit Preisan- 
gabe unter F. F. in der 
Expedition der Thorner 
Zeitung erbeten. 


Einf. möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 10. 
2 elegante Vorderzinmer 


unmöblirt vom 1. April zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 12. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraßſe 10/12 von 6 Zimmern und 


Brückenſtraße 16, II. 
raberſtr. 4, 2. Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern und 


* 


Beginn 8 / Uhr. 


Deutscher Spraahvergin. 


Dienſtag, den 4. März 1902, 
Abends 8 Uhr 
im Artushofe 


Feier des fünfjährigen 


Stiftungsfeſtes. 


1. Feſtvortrag. Direktor Dr. 
aydorn: rnſtis und Hei⸗ 
teres vom Ardeitsfelde des deutſchen 
Sprachvereins. 
2. Nachfeier im Fürſtenzimmer. 
Bälle find willkommen. 


Stadllhenter in Bromberg. 


Spielplau. 
Freitag, 28. Februar: Neu einſtudirt: 
Lumpaei⸗Vagabundus 
Sonnabend, 1 März: (Zu kleinen Preiſen; 
Minna von Varnhelm. i 


Henle ſtiſch eingetroffen: 


Schellfiſche, 


Cabliau, 
Schollen, 
Rothzungen, 


Zander. 
Carl Sakrıss. 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
in der 3. Stage vom 1. April zu verm. 
Näheres im Bäckerloden daſelbſt. 


In unſerem Haufe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr. Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funek bewohnt wird, vom 1. April 1902 
ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Albrechtſtraße 6, 


5 Zimmer, 3. Elage mit Bad u. allem 
Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4, 
4 Zimmer, 3. Stage mit Bab u. allem 
Zubeh. o. 1. April er. zu verm. 

Näheres beim Portier Ostreich, 
Albrechtſtraßßſe 6, port. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, &ulmerfir. 22. 
ohnungen, Bäckerſtraße 35, 
W̃ 8. 8 Zimm. m. all. Zudeh. 
a 510 bezw. 620 Mk v. 1. April zu verm. 
Näh Ausk erth. R. Thober, Grabenſtr. 16. 


Friedrichſtr. 1012 


1 herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer 
nebſt allem Zubehör, I. Etage, vom 
1. April zu vermielhen. 

Näheres beim Portier daſelbſt. 


Zuti ſchin möbl. Zinner 
mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieih. 
Berechteſtr. 30, II. r. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt allem Zubehör v. 
1. April cr. zu vermiethen. 
Mellien - u. Schulſtr.⸗Ecke 16. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 28. Februar 19 2. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Abends 6 Uh :: Paſſtonsan dacht. 
Te: Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Paſtorale von Bach. . 
Evang. luth. Kirche, Moder. 
Abends 8 Uhr: Paſſionsandacht. 
Here Baftor Meyer. 
Bethaus zu Neſſau. 
Abends 7 Uhr: Baſſto, Suottesdienſt. 


‚wei Blätter. 


